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Frank Feldman

Weltbiihne

«Wenn die NATO ruft, kann der
deutsche Soldat nicht beiseite stehen!»

In der Frage, ob Soldaten der Deutschen Bundeswehr in Bosnien
oder Somalia eingesetzt werden diirfen oder nicht, ist entschieden
worden — wenn auch die Diskussion dariiber noch lange nicht zu

Ende sein wird. NATO-Generalsekretar
Manfred Woérner, friiher selbst deutscher
Verteidigungsminister, sieht in der

Sache aber vollig klar.

Sie haben es geschafft, Herr Dr. Worner, die
Deutschen sind wieder an vorderster Front. Auch
der Kaiser hitte seine helle Freude. Er schickte
seine Deutschen bis nach China.

Wérner: Ja, er hitte seine Freude und eine
Genugtuung. Die Deutschen verteidigen
Frieden und Freiheit. Es war hochste Zeit,
dass die NATO dort Flagge zeigte, wo Fr und
Fr in diesem Augenblick am stirksten ge-
fahrdet sind.

Gesetzt den Fall, der Sicherheitsrat der Vereinten
Nationen, der ja selber iiber keine Truppen ver-
fiigt, wiirde den Entschluss fassen, in den Kriegen
und Biirgerkriegen Kaukasiens — Stichwort Ge-
orgien, Stichwort Aserbaidschan — einzugreifen
und nach der NATO, der Sie als Generalsekretdir
vorstehen, rufen, wiirden Sie eine solche Militdr-
operation befiirworten?

Waérner: Der Soldat fragt nicht nach dem
Wie, Wann und Warum, er handelt. Be-
kimen wir den Auftrag, dann wiirden wir
auch marschieren. Wir haben das Material,
das Know-how, die Truppen. Frieden und
Freiheitsind die allerheiligsten Giiter, deren
Behauptung und Verteidigung allezeit
lohnt.

Selbst wenn alles in die Briiche geht?

Wérner: Augenmass ist gefragt. Das gewiss.
Aber wenn Fr und Fr auf dem Spiel stehen,
so muss auch das Risiko eingegangen wer-
den, diese heiligen Werte ausser Kraft zu
setzen, um sie nach dem Verteidigungsfall
wiederherzustellen. Alles hat seinen Preis,
vor allem Fr und Fr.

Es gibt eine Reihe von Lindern, die noch immer
nervos beziiglich des Einsatzes deutscher Militir-
macht im Ausland sind. Thre Parteiginger in

Bonn rufen schon nach dem operativen Einsatz
deutscher Jagdbomber iiber Bosnien. Bisher
herrschte Konsens im gesamten politischen Spek-
trum, dass sich die Bundesrepublik aus sensiblen
Gebieten raushalten solle. Was sagen Sie zu der
neuen Entwicklung?

Leben.
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Mutprobe

In Venezuela gibt es einen tausend Meter hohen Wasserfall, den Angel Falls.
An ihm proben vierzehn Menschen immer wieder den Todesmut. Auch eine
Frau ist darunter. Bevor sie springen, griissen sie die andern: «Lasst es euch
gut gehn, falls mir etwas passiert!» Nach zehn Sekunden 6ffnen sie den Fall-
schirm und landen auf einem winzigen Flecken Erde inmitten des Regenwal-
des. Immer wieder passieren Unfille. Ein Mann brach sich viermal den
Oberschenkel und kommt fiir einen weiteren Fall nicht mehr in Frage. Die
Frau brach sich den Fuss. Ein dritter kam bei einem Strassenunfall ums

Worner: Wenn die NATO ruft, kann der
deutsche Soldat nicht beiseite stehen. Er
muss mit seinen Partnern Fr und Fr vertei-

digen.

Aber die unguten Kriegserinnerungen in vielen
Lindern. Hunderttausende Jugoslawen wurden
von Deutschen ...

Wérner: Erinnerungen haben keinen Platz
in der Verteidigung von Fr und Fr. Man
kann doch nicht immerdar — ich sage im-
merdar! — in einem Zustand der Furcht vor
Erinnerungen verharren. Wenn man diese
Furcht ausufern liesse, konnte kein deut-
scher Soldat sein Gesicht zeigen zwischen
Atlantik und Moskau, zwischen Polarkreis
und Libyen. Erinnerungen sind bei der Ver-
teidigung von Fr und Fr nur im Weg.

Prisident Eisenhower meinte, man miisse bei der
Abwagung des Fiir und Wider im Verteidigungs-
fall nicht riskieren, das zu zerstéren, wofiir man
kampft.

Wérner: Frieden und Freiheit sind uns zu
heilige Giiter, um in einem endlosen Abwi-
gungsprozess unter die Rider zu kommen.
Es muss verteidigt werden, gleich, ob nach
vorne, hinten, nach unten, innen oder aus-
sen. Wir sind ein Verteidigungsbiindnis,
und wenn wir eine Insel im Pazifik verteidi-
gen — oder auch den Kreml —, dann wissen
wir, worauf es ankommt: immer auf die
Bewahrung von Fr und Fr.

Heinrich Wiesner

Rebelfpalter Nr. 18/1993 23



	Kürzestgeschichte

